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Erinnerungen an Kaiser Friedrich
ans seinen sonnigen Tagen

Von Feodor v Köppen
In der Zeit als Prinz Friedrich Wilhelm der nach

malige deutsche Kaiser Friedrich III als Oberst das 11
Infanterie Regiment in Breslau befehligte und vielfach
mit dem Offizierkorps seines Regiments verkehrte auch
öfters an dem Mittagstische desselben theilnahm fiel ihm
eines Tages ein Offizier auf welcher jeden Nachmittag
an das Fenster trat und von dort aus still und unver
wandt nach einer bestimmten Stelle draußen blickte Auf
die Frage des Prinzen was die Blicke des jungen Offi
ziers an jene Stelle fessele ward ihm von Anderen die
Antwort daß in dem gegenüberliegenden Hause seine Braut
wohne und daß er wohl darauf warte ob sie sich nicht
im Vorübergehen am Fenster zeigen würde um ihr einen
Gruß darzubringen Der Prinz wandte sich darauf
scherzend zu dem jungen Offizier mit den Worten Sie
haben ganz recht wenn meine Braut dort drüben wohnte
ich ginge auch den ganzen Tag nicht vom Fenster

Niemand ahnte damals daß diese Worte noch eine be
sondere Beziehung hatten und daß die Gedanken des
Prinzen dabei nach dem Norden schweiften wo auch er
bereits die Blume gefunden hatte die er sein sür das
Leben nennen wollte Dort am Craig na Ban hatte der
Prinz auf einem Spazierritte mit der großbrilannischen
Königsfamilie bei der er in Balmoral zum Besuche ver
weilte den Glück bedeutenden Zweig weißer Haideblumen
gebrochen ihn seiner holden Begleiterin der Prinzessin
Victoria überreicht und daran Andeutungen seiner Hoff
nungen und Wünsche geknüpft Wir dürfen heute einen
Blick in einen Brief werfen welchen der Prinz Albert
Gemahl der Königin Victoria von England wenige Tage
nach der Abreise des Prinzen Friedrich Wilhelm von
Balmoral an seinen Vertrauten den Baron von Stock
mar richtete und lesen darin

Vicky hat sich wirklich ganz vortrefflich benommen
sowohl bei der näheren Erklärung am Sonnabend als in
ihrer Selbstbeherrschung seitdem und beim Abschiede Sie
zeigte gegen Fritz und uns die allerkindlichste Aufrichtig
keit und das schönste Gefühl Die jungen Leute sind hef
tig in einander verliebt und die Reinheit Unschuld und
Uneigennützigkeit des jungen Mannes ist auf der andern
Seite gleich rührend gewesen Der Thränen flössen gar
viele Während tiefe sichtliche Revolutionen in den Ge
müthern der beiden jungen Leute und der Mutter vor sich
gingen die sie gewaltig erschütterten war mein Gefühl
mehr das einer heiteren Freude und Dankbarkeit gegen
Gott daß er soviel Edles und Gutes in die Bahn ge
leitet hat in der er es zum Lebensglück derer führen
kann ja führen muß denen er jene Eigenschaften gegeben
hat und die ich liebe

Die Verlobung wurde noch nicht offiziell bekannt ge
geben da die Vermählung wegen der großen Jugend der
Prinzessin noch einige Zeit aufgeschoben wurde doch ließ
sich das strenge Geheimniß schon wegen der häufigen
Reisen des Prinzen nach England nicht bewahren und
am 16 Mai 1857 brachte der Staatsanzeiger die offi
zielle Anzeige der Verlobung des Prinzen Friedrich Wil
Helm von Preußen mit der Prinzessin Victoria von Groß
britannien und Irland Die Vermählung wurde auf den
25 Januar 1358 festgesetzt Die Trauung fand in der
Kapelle des St James Palastes zu London durch den
Erzbischof von Canterbury statt Dabei sprach der Prinz
mit fester Stimme die Worte Ich Friedrich Wilhelm
Nicolaus Karl nehme Dich Victoria Adelheid Marie
Luise zu meinem angetrauten Weibe Dich zu besitzen und
zu halten von diesem Tage an in Glück und Unglück in
Reichthum und Armuth in Krankheit und Gesundheit
Dich zu lieben und werth zu halten bis der Tod uns
scheidet nach Gottes heiliger Fügung und darauf ver
pfände ich Dir mein treues Wort Hierauf wurden
die Ringe gewechselt und der Segen über das neuver
mählte Paar gesprochen

Der Einzug des hohen Paares in die preußische Haupt
stadt am 8 Februar 1858 in dem mit acht Rappen
bespannten goldenen Königlichen Staatswagen wurde von
der Bevölkerung gleich einem Volksfeste gefeiert Wir er
wähnen unter den verschiedenen Huldigungen welche dem
hohen Paare in den Tagen nach seinem Einzüge in dem
Königlichen Schlosse zu Berlin wo dasselbe zunächst seine
Wohnung nahm dargebracht wurden nur eine Begrüßung
durch die gesammten Männergesangvereine Berlins mit
einem von R Tschirch komponirten Festgruß

An einem naßkalten Februarnachmittag zogen die ver
schiedenen Männergesangvereine unter Vortragung ihrer
Fahnen und unter dem Zustrom einer zahlreichen Volks
menge auf dem Schloßplätze auf und nahmen dann zur
festgesetzten Stunde in aller Stille ihre Aufstellung auf
dem Schloßhofe Darauf begaben sich die Mitglieder des
Comites in ihrer Festkleidung mit bunten Schleifen und
breiten Särpen in die Wohnung des Prinzen hinauf um
ihn zu bitten daß er die festliche Begrüßung entgegenneh
men möchte Auf dem Schloßhofe blieb es unterdessen
still man hörte nur hie und da ein Räuspern und ein

Prüfen der Kehlen etwa wie das Stimmen der Instru
mente vor dem Beginn der Oper an einer kleinen Bühne
Dann öffnete sich oben ein Fenster in demselben zeigte
sich der Prinz mit seiner jungen hohen Gemahlin ünd
gab durch sein Erscheinen das Zeichen zum Beginn des
Gesanges Der volle Männerchor stimmte darauf mit
kräftigen Stimmen das für diesen Zweck im Volkstone
gedichtete und komponirte Lied an

Borussta Britannia
Als König Friedrich wollte frei n

Da sollt die Braut aus England sein
Ihr war er sebr gewogen
Doch als der Bund nicht kam zu stand
Da hat er mit ganz Engeland
Den Bund noch vorgezogen
Mit Englands Gold und Preußens Schwert
Hat er Europens Zorn gewehrt
Bis sich die Welt geblendet sah
Von Friderici Gloria

Doch Friedrich ging in Seligkeit
Der Korse kam und brachte Streit
Der Onkel von dem Neffen
Der Korse kam die Gloria schlief
Doch König Friedrich Wilhelm rief
Sein ganzes Volk ins Treffen
Und Preußens und Britanniens Macht
Gewann von Belle Alliance die Schlacht
Die Sieger sind dem Grabe nah
Doch blieb uns die Memoria

Und wieder reicht ein Zollernsohn
Der Tochter von Britanniens Thron
Die Hand zum schönen Bunde
Was dieses Bündniß birgt im Schosß
Wir Wissen s nicht wir wünschen blos
Es sei zur guten Stunde
Dies Eine aber fällt mir ein
Der Prinz wird einmal König sein
Heil uns heißt unsere Losung da
Fritz Wilhelm und Victoria

Der Versasser dieses Liedes lauschte in einer möglichst
gedeckten Stellung an eine Säule des Schloßportals ge
lehnt der Wirkung des Gesanges als einige der aus
dem Schlosse zurückkommenden Comitömitglieder ihn dort
entdeckten und mit der Anzeige überraschten daß der
Prinz ihn zu sprechen wünsche Er wies auf seine wenig
hoffähige Civilkleidung und suchte sich sachte beiseite zu
schleichen Aber während er sich noch fragte ob eine
solche heimliche Flucht auch ehrenvoll und tapfer sei
nahte sich ihm plötzlich ein Adjutant mit der bestimmten
Aufforderung des Prinzen Friedrich Wilhelm sogleich zu
ihm herauf in vas Schloß zu kommen Dieser Auffor
derung mußte Folge geleistet werden

Der Prinz sah lachend über die nicht hoffähige Kleid
ung des nach erfolgter Anmeldung bei ihm eintretenden
Dichters des Festgrußes hinweg dankte für die Dichtung
mit einigen huldreichen Worten und setzte dann hinzu

Es war der einzige kriegerische Gruß zu diesem fried
lichen Feste indessen wenn die Armee einen solchen un
auflöslichen Bund mit der Victoria schließen will so bin
ich einverstanden und werde dabei sein

Fritz Wilhelm und Viktoria scholl es noch einmal
vom Schloßhofe herauf Und er war dabei der ritter
liche Prinz Schon als unter der Regierung seines König
lichen Vaters im Kriege gegen Dänemark 1864 sich der
Bund der preußischen Armee mit der Victoria zum erst n
Male bewährte da war er dabei Er war dabei auch
zwei Jahre später auf dem Schlachtfelde von Königgrätz
Als nach mehrstündigem Ringen der ersten Armee unter
dem Prinzen Friedrich Karl mit der österreichischen Haupt
armes unter Benedek die Victoria fast schwankend gewor
den schien da kam der Kronprinz Friedrich Wilhelm mit
seiner Zweiten Armee zur rechten Stunde um den Bund
mit ihr von neuem festzuknüpfen und durch die Erstürm
ung der Höhen von Lipa und Chlum in der rechten
Flanke und im Rücken der österreichischen Stellung die
Schlacht zur stegreichen Entscheidung zu bringen

Die lebendige Theilnahme des Kronprinzen war aber
nicht allein kriegerischen sondern auch den friedlichen In
teressen zugewandt In der Zeit zwischen den beiden
Kriegsjahren 1866 bis 1870 besuchte der Kronprinz auch
zuweilen die Unterrichts und Erziehungsanstalten auch
das Königliche Kadettenhaus in Berlin damals Neue
Friedrichstraße an welchem Verfasser dieses zu der Zeit
als Lehrer unter anderem Unterricht in der deutschen
Sprache ertheilte

Er war soeben im Begriffe den Kadetten seiner Pri
maklasse die Aufsätze zurückzugeben in welchem sie an
knüpfend an die Lektüre das Thema Mit welchen Rechte
kann Lessings Minna von Barnhelm ein nationales
Schauspiel genannt werden bearbeitet hatten als einer
der Kadetten sich mit der Meldung erhob Se Königl
Hoheit der Kronprinz sind soeben in das Haus einge
treten

Wenige Minuten darauf trat der Kronprinz nur in
Begleitung eines Adjutanten schon in das Klassenzimmer
ein nahm die Meldung des Lehrers mit freundlichem
Gruße entgegen und forderte ihn auf im Unterricht un
gestört fortzufahren Einige Kadetten rückten sogleich für
den Prinzen einen Stuhl zurecht welchen dieser jedoch
lachend mit den Worten ablehnte Nicht doch Eure
Stühle sind mit Kreide bemalt Als er aber bemerkte
wie bereits viele Hände beschäftigt waren den Stuhl mit
Tüchern von der Kreide zu reinigen setzte er befriedigend

hinzu Nun ich sehe wohl die jungen Leute wissen wohl
was schicklich ist Nun setze ich mich auch gerne zu
Euch

Der Kronprinz nahm Platz und der Lehrer fuhr fort
indem er um die Gesichtspunkte für die Bearbeitung
des obigen Aufsatzthemas zu gewinnen von den Schü
lern an den Hauptpersonen des Lessing schen Stückes die
nationalen Eigenthümlichkeiten im Charakter der Nord
deutschen erörtern ließ Er wollte dann aus dem Ver
hältniß Tellheims zu Minna von Barnhelm die symbo
lische Beziehung auf die Versöhnung und Einigung der
kurz vorher durch den Krieg entzweiten preußischen und
sächsischen Völkerschaften nachweisen lassen da unterbrach
ihn der Kronprinz indem er selbst an einen der Kadetten
die Frage stellte

Wie kommt es wohl daß der preußische Major von
Tellheim bei so großer Verschiedenheit im Charakter doch
so großmüthig und edel gegen das sächsische Fräulein von
Barnhelm handelte

Der Gefragte besann sich eine Weile dann antwortete
er etwas schüchtern Ja der Herr Major liebten das
gnädige Fräulein

Ist denn die Liebe auch eine nationale Eigenschaft der
Deutschen fragte der Kronprinz mit unterdrücktem Lachen
den Nächstfolgenden

Diefe Frage schien die Kadetten offenbar in Verlegen
heit zu setzen Der zweite und dritte gaben ausweichende
und verlegene Antworten der vierte oder fünfte faßte sich
ein Herz zu der Antwort

Die Liebe ist überhaupt keine Eigenschaft sie ist ein
Gefühl

So nennen Sie mir eine nationale Eigenschaft der
Deutschen welche mit der Liebe verwandt ist forderte
der Kronprinz den nächsten auf

Ew Königliche Hoheit die Treue
Gut und wem sind wir Alle vor Allem die Treue

schuldig

Sr Majestät dem Könige und dem Vaterlande ant
wortete der Gefragte fest und bestimmt und die leuchten
den Mienen seiner Kameraden lachten ihm Zustimmung

Der Tambour draußen hatte bereits mit dem gewohn
ten Trommelwirbel das Signal zum Stundenschluß ge
geben und der Kronprinz schritt mit freundlichem Gruß
auf die Thür des Klassenzimmers zu wandte sich jedoch
an der Thüre noch einmal um und sagte lachend mit
scherzhaft drohender Handgeberde zum Lehrer der in den
Flitterwochen feiner Ehe stand Es kommt mir doch so
vor Fedor als ob sie den jungen Leuten zu viel von
der Liebe erzählten

Schon kurze Zeit darauf hatten viele der dermaligen
Kadetten im Kriege gegen Frankreich 1870 ihre Treue
für König und Vaterland mit dem Tode besiegelt Wie
aber der Kronprinz und nachmalige Kaiser Friedrich III
seinem Volke und Vaterlande die Treue bis zum letzten
Athemzuge bewahrt und bewährt hat das steht uns allen
noch in zu lebendig wehmüthigem Andenken als daß wir
es hier noch einmal auffrischen sollten Gott segne das
Andenken Kaiser Friedrichs

Die Nachtigall in Sage und Poesie
Von Frank Heinrich

Die Nachtigall hat in den Mund
Ein Rosenblatt gehalten
Und über dieses Rosenblatt
Der Reden viel gehalten

Es kann kaum für den lieblichen Gesang der Sängerin
der Haine ein treffenderes Bild geben als diesen Vers des
liederreichen Hafis der vor einem halben Jahrtausend schon
den Nachtigallensang verherrlichte In Sage und Poesie
aller Völker hat der einfache unansehnliche Vogel mit seinem
fast häßlichen dunkel rothgrünen Gefieder aber dem köst
lichen Wohllaut seiner Kehle eine hervorragende Stellung
eingenommen und lange vor Beginn der christlichen Zeit
rechnung schon ist er den alten Völkern bekannt gewesen
Vornehmlich in Rom kannte und schätzte man frühzeitig
seinen Werth und als charakteristisch hierfür findet sich bei
Plinius die Anführung daß Nachtigallen so theuer wie
Sklaven geworden seien ja theurer als jemals die kaiser
lichen Waffenträger waren Ich weiß sagte er daß
eine Nachtigall für 6000 Sestertien fast 1000 Mark

gekauft worden ist als Geschenk für des Kaisers Clau
dius Gemahlin Agrippina und gewiß kennzeichnet diese
Anführung den hohen Werth den der Wohlklang des kleinen
Sängers schon vor nahezu 2 Jahrtausenden für die alte
Welt besaß

Allerdings war es nicht dieser Reichthum der Töne al
lein Der Vogel hatte auch eine sehr realistische Bedeut
ung und wahrscheinlich wohl ist es diese gewesen welche
seinen Cours so erheblich steigerte Der jugendliche im
Alter von 14 Jahren bereits zum Thron berufene römische
Kaiser Heliogabalus setzte seinen Gästen Pfauen und
Nachtigallenznngen vor deren Genuß vor der Epilepsie
schützen sollte und schon vor ihm war in diesem Sinne
der Nachtigall gewaltig nachgestellt worden obwohl ihr
Fleisch sonst kaum genießbar oder mindestens ohne jede
hervorragenden Wohlgeschmack ist Und doch knüpft an
den Genuß desselben eine interessante Sage an welche die



Kultmgischichte uns aufbewahrt hat Ein jnnzer Jägers
mann so lautet dieselbe verfolgte die Nachtigall um ihr
Fleisch zu verzehren Für thresFreiheit bietet sie ihm drei
werthvolle Lehren und für diesen Preis läßt er sie frei
Rom nächsten Ast herab sagt sie ihm Beklage nie Ver
lorenes verlange nicht Unerreichbares und denke oder trachte
nicht nach Unmöglichkeiten so wirst Du einen Theil des
Glückes dieser Erde gewinnen In einer zweiten Sage
erzeugt der Genuß ihres Fleisches Schlaflosigkeit denn
wie poetisch erklärt wird sie schläft selbst nicht viel son
dern benutzt die Zeit der Nacht zum Dichten ihrer Lieder
Entsprechend dieser Sage nennt sie Milton der Sänger
des Verlorenen Paradieses tke vakskul viAktiQAsIs
und auch ihren Namen will die Sage und Forschung aus
ihrem meist zur Nacht erschallenden Liede erklären

Wie wett die Bedeutung des Vogels zurückreicht kenn
zeichnet u A auch eine Sage welche ihn bereits vor den
Richterstuhl des weisen Salomo stellt Die Nachtigall
verklagt dort den Sperber welcher sie nicht in Frieden
lasse und fordert den Schutz des Königs für sich Der
Sperber unterstützt von der Gans und dem Raben mo
tivirt seine Klage damit daß die Nachtigall nichts thue
als singe und fordert nützliche Beschäftigung von ihr Kö
nig Salomo jedoch der erste Kunstmäcen und ein König
des Geistes wies die Kläger ab und stellte der Nachtigall
ein Diplom aus nach welchem sie aller schweren Arbeit
für alle Zeit überhoben sei und nur die Aufgabe habe
des Menschen Leid und Weh zuweilen mit ihren Liedern
zu trösten Eine weitere Sage der Geschichte des Ju
denthums erzählt auch daß als die Königin Esther ge
boren wurde eine Nachtigall in das Zimmer geflogen sei
und ein Jubellied von Liebe und Freiheit angestimmt habe
was zweifellos als eine sinnbildliche Glorisizirung zu be
trachten ist für die Bedeutung welche die Jungfrau später
für die Geschichte gewann

Eine gleich hervorragende Stellung nimmt die Sängerin
der Nacht in der Poesie aller Völker ein DiePamphy
lier des Alterthums nannten Pallas Athene eine Nachti
gall Sappho wird mit ihr verglichen nur Euripides nennt
ein Epigramm die süß singende Nachtigall des Theaters
In den Vögeln des Aristophanes findet sich der Aus

ruf
O König Zeus welch eine Stimme des Vög leins
Wie überthaut s den Wald mit Honigseim

Die poetische Dichtung des 15 Jahrhunderts feiert das
Thierchen in der Eingangs angeführten Person des Dich
ters Hafiz die Deutsche Poesie läßt Gottfried von Straß
burg die Dichter seiner Zeit Nachtigallen nennen und von
Tasso sagt Göthe Gleich der Nachtigall füllt er aus
einem liebekranken Busen mit seiner Klagen Wohllaut Hain
und Luft Eine unendliche Zahl von Volksliedern feiert
gleichfalls den Vogel in der Süße feines Gesanges und
charakteristisch für dieselbe ist der Umstand daß fast alle
Kulturvölker auch versucht haben diesen Gesang in den
Lauten ihrer Sprache nachzuahmen Plinius sagt von
seiner Eigenart In der kleinen Kehle ist Alles was sonst
menschliche Kunst in Wundern von Tönen hervorgebracht
hat Aristophanes inutirt in seinen Vögeln den Gesang
in folgenden Silben Tio tio tio tioto ito ito de uro
deuro Die englische Wiedergabe lautet ähnlich aber etwas
komplizirter Tiuu tinu tiuu tiu tiuu speriu sqa
qnorror pipi tio tio tio tio tio tix qutio qutio
quitio zquo zquo zquo zquo zi zi zi zii zi
qnorror tu zqua pipipiqui dlo dlo dlo dlo dlo
quio terror itz lül lü lü ly ly ly li li li quiodidl
li li gia gia gia gia ti tuf tuf tuf tyf tyf
tif tif gi gi gi jo jo jo qui la ly li lo lü
didl jo gia quior zio zio zio pi In Frankreich
giebt man den Gesang namentlich in folgendem Vers der
Haut Bretagne wieder

Tire tir tire
Ti s bon tue tue tue tue

und in Deutschland ähnelt die Auffassung wesentlich der
englischen Tiuu tiuu tiuu tiuu Spe tut zqua Tio
tio tio tio tio tina qutio qutio qutio qutio Lü
lü lü ly ly qui didl li lü lyli Soll zoll zoll
zoll zia hododri

Es wäre für den Naturfreund zweifellos interessant in
poetischen Vergleichen diese Nachahmungen auf ihre Be
rechtigung hin zu proben und dazu bietet sich gerade jetzt
die beste Gelegenheit denn erfahrungsgemäß singt der Vo
gel welcher sich von Mitte oder Ende April ab bei uns
einfindet zu Ende des Mai wo das Weibchen brütet am
besten während der Gesang später leiser uud leiser wird
und endlich gegen Johanni ganz aufhört Man soll es
nach Angabe der Dichter ja nicht bereuen eine Sommer
nacht dem Sänge der Philomele gelauscht zu haben

Die wilde Szufi
Rooellette von Otto Felsing

Schluß,

Meiner selbst nicht mehr mächtig stürzte ich ihm nach
aber er war wie vom Erdboden verschwunden er und seine

Familie Seine Familie Mit bitterem Lachen rief ich
es ganz laut aus so daß die Leute sich verwundert nach
mir umwandten

Ich lies in die Stadt Szusi war nicht daheim Ich
stieß auf dem anderen Flügel des Hauses die nur ange
lehnte Thür zu Bornstedten s Zimmer auf es war leer
er hatte wohl eine andere Wohnung genommen

Dicht an der Thür lag ein Stück Papier das ich wie
mechanisch aufhob Es war eine telegraphische Depesche

Ueberraschen Dich Erwarte uns heute Bahnhof Mittags

Zug Mary
Nun war mir Alles klar Diese Liebelei mit Szusi

denn als mehr hatte er es nicht genommen während
sie auf Grund Gott weiß welcher halber unverbindlicher
Zusagen an ein heimliches Verlöbniß dachte diese Liebelei
sollte eine angenehme Abwechslung in seine Strohwittwe
schast während der Brunnencnr bringen Er steckte einfach
seinen Trauring in die Westentasche und wollte sich der
leidenschaftlichen Liebe des schönen Weibes die Saison
über erfreuen nachher fand man das Mädchen mit
irgend einer Summe ab es war ja nur eine Schau
spielerin

Gewiß so war es
Darum also seine Aengstlichkeit wenn Szusi in meiner

Gegenwart zärtlich mit ihm war
Und sie hatte glauben können er werde sie heirathen
Es wirbelte mir im Kopfe wie ihr diese schreckliche

Nachricht beibringen ihr deren gluthheißes vulcanifches
Temperament ich ja kannte

Ich ging hinaus die zerknitterte Depesche in der Hand
Lange überlegte ich Dann ging ich in meine alte Woh
nung zurück erklärte der erstaunten Wirthin daß ich noch
nicht abreise und schrieb an Szusi ein paar Zeilen des
Inhalts daß ich sie noch heute sprechen müsse sie möge
mir sagen lassen wann sie zu Hause sei Lange lange
saß ich da in dumpfem Hinbrüten Der Abend brach
herein und dann kam die Nacht Aber immer noch keine
Nachricht von Szusi Ich legte mich angekleidet auf mein
Bett jeden Augenblick gewärtig ihrem Ruf Folge zu
leisten trotzdem ich mir bei ruhiger Ueberlegung wohl
hätte sagen können daß sie mich mitten in der Nacht
schwerlich würde rufen lassen

Endlich endlich kam der Morgen Da es klopfte an
die Thür Ich fprang auf ein Briefchen von Szusi
Ich kannte das gesucht kleine Format ihrer Corrzspon
denzen und brauchte nicht erst die Züge der Handschrift
zu sehen um einen Brief von ihr unter Hunderten heraus
zufinden

Hastig riß ich das Couvert auf Sie schrieb
Lieber Getreuer

Ich ahne weshalb Du mich sprechen wolltest hab
Dank Ich weiß Alles Ich sah sie zusammen O mein
Gott und ich kann ihn nicht tödten Aber er hat ja ein
Weib und soll sie le den sie und ihr Knabe weil er treu
los wurde an ihr und zum Verbrecher an mir Möge
er leben ich ich kann es nicht

Komm zu mir und erweise mir den letzten Liebesdienst
den letzten

Hab Dank für all Deine Liebe Du Getreuer
Szusi

In fieberhafter Erregung eilte ich in ihre Wohnung
auf der Hausflur eine Menge scheu flüsternder Menschen
durch die ich mich rücksichtslos hindurchdrängte im Zimmer
ebenfalls Menschen und da barmherziger Gott da vor
mir auf der Chaiselongue lag Szusi ausgestreckt wie im
Schlafe todt

Der kleine zierliche silberbeschlagene Revolver mit dem
sie sich das Leben genommen lag neben ihr auf dem
Teppich der im Tode erschlafften Hand entglitten Ich
kannte ihn wohl Sie hatte ihn in der Rolle eines lustigen
russischen Cavallerielieutenants oft in der Hand gehabt
in derselben die ihn nun zu so blutigem Ernst wider die
Schläfe erhoben

Die schon benachrichtigte Polizei wie der Arzt erschienen
bald nachdem ich eingetreten nnd ich sah und hörte nun
in halber Betäubung all den Formalitäten zu welche der
Fall bedingte gab auch Antwort wenn man mich als
einen guten Bekannten der Selbstmörderin befragte
Aber was ich sagte ich weiß es nicht mehr Dann drängte
mich die Wirthin hinaus und als ich nach ein paar
Stunden wieder in das Zimmer trat Stunden die zu
den gräßlichsten gehörten welche über ein junges Menschen
herz dahinziehen können da kam ich gerade zurecht
um Szusi mit in den Sarg betten zu helfen

Dann stellten die Frauen vier brennende Kerzen zu
Häupten der Todten und ließen mich allein mit ihr

Da saß ich neben dem Sarge lange lange die schmale
ach so kalte Hand Szusi s in der meinen und blickte ihr
in s Antlitz das ich nun nie nie mehr sehen würde

Wie lag sie so friedlich da Der Tod Hatte ihr nichts
von ihrer Schönheit geraubt er hatte ihre Züge nur noch
milder sanfter gemacht Da ging mir zuerst der Begriff
verklärt auf Ja sie ruhte da verklärt in himmlischem

Frieden Wie gönnte ich ihr diesen Frieden dieses Aus
ruhen von allem Erdenleid von aller Qual die das arme
Menschenherz zerreißt und es nicht Frieden finden läßt
so lange es nicht aufgehört hat zu schlagen Wie benei
dete ich sie um diesen Frieden ich der jetzt erst so recht
eintrat in das Lebe mit seiner Noth und Kümmerniß

Ihr langes schwarzes Haar floß zu beiden Seiten an
dem weißen Gewände hernieder uud verdeckte die kleine
Wunde an der rechten Schläfe aus der das Leben ent
flohen war

Was ist das Leben eines Tages hat es sein Ende
und was war es dann Mir war s als hörte ich Szusi s
Stimme diese Worte sprechen Aber der Mund war stumm
für immer stumm und bleich

Leise beugte ich mich über sie als könnte ich sie sonst
erwecken und hauchte einen Kuß auf die Lippen die sich
für immer geschlossen hatten weil sie sich entweiht fühlten

Dann löste ich eine gelbe Rose aus dem im Fenster
stehenden Blumenstrauß und gab sie ihr in die Hand

Tags drauf kam ich um Szusi zum letzten Gange ab
zuholen mit wie so ganz anderen Gefühlen als ich sonst
zu ihr gekommen

Die Rose in ihrer Hand war verwelkt Ich nahm sie
und tauschte sie gegen eine frischblühende aus Die welke
barg ich in meiner Brusttasche sie sollte mir ein Ange
denken sein

Und dann kam das Schrecklichste die dumpfen Schläge

des Hammers auf den Sargdeckel wer diese Ton ein
Mal gehört in seinem Lebe vergißt ihn nie utemals
wieder

Es war gethan
Der Sarg war eingebettet dort hinten an der Fried

hofsmauer dem Orte welchen pietistische Unduldsamkeit
der Selbstmörderin allein gewähren wollte uud ich
ging heim

Während ich mich umzog entfiel die welke Rose meiuer
Tasche und ich steckte sie in ein auf dem Tische stehendes
Glos Wasser Dann ging ich hinaus es litt mich nicht
mehr im engen drückenden Zimmer hinaus auf ein
same Pfade

Und da stand ich plötzlich vor ihm um dessen Wille
Szusi in den Tod gegangen Auch er suchte einsame
Wege er vermochte es nicht mit anzuhören wie man
überall wo Menschen weilten Vvu ihrem freiwilligen Tode
sprach

Es war als ob ihn sein böser Genius geführt
Links von dem fchmalen Wege auf welchem wir uns

trafen ging es steil hinab in das Flußthal ein Stoß von
meiner Hand und Szusi wäre gerächt gewesen und wahr
lich die Hand zuckte mir als ich ihm so gegenüberstand
Aber mein glückliches Geschick bewahrte mich davor zum
Mörder zu werden

Als ich sein fahles schreckentstelltes Gesicht so dicht vor
mir erblickte da faßte mich ein unendlicher Ekel Tödten
wollte ich ihn nicht er hätte sich wohl kaum gewehrt
Ich streifte nur den Handschuh von meiner Rechten und
schlug ihm denselben langsam ohne Heftigkeit in s Gesicht

Er zuckte zusammen taumelte und eilte hinweg
Als ich am nächsten Tage mein Zimmer verließ um

nun nicht wieder zurückzukehren und es von der Thür
aus mit einem letzten Blicke überflog da gewahrte ich das
Wasserglas mit der Rose aus Szusi s Hand es mußte
wohl Jemand auf das Fensterbrett gestellt haben wo es
der Vorhang meinen Blicken bis jetzt entzogen hatte Ich
trat näher um die welke Rose an mich zu nehmen aber
siehe da sie war wieder aufgeblüht über Nacht und hatte
sich voll entfaltet

Mir aber war s als sei es ein Gruß aus dem Jenseits

Mannigfaltiges
Säkular uud Semisäkulartage

25 Juni 1439 Absetzung des Papstes Eugen IV durch das
Conzil von Basel

27 Juni 1789 Geb in Cchnaith Würtemberg Friedrich
Silcher bekannter Liederkomponist seit 1817 Musikdirektor in
Tübingen hier i 26 August 1860

3V Juni 1789 Geb zu Paris E I Horace Vernet berühm
ter franz Maler besonders hervorragend als Schlachten

und Feldzugsmaler 1 17 Januar 1863 in Paris

Kleine Blumen kleine Blätter
Einer vermag nicht allen doch viele vermögen zu helfen

Einem der gern dann selbst helfen auch andern hilft
So wenn viele vereint nur einem Würdigen halfen

Wird in dem einen schon vielen geholfen zugleich
Max Moltke

Erde ist der Blumen Mutter
Und ihr Vater ist der Himmel
Von dem Schooß der Mutter lächelt
Ihm der Kinder bunt Gewimmel

Edmund Dorer

Homogramm von Berthold Arnau

a s s a üb b z ä ä
s s s s s si 1 1 1 I II ra 2 ii i rr r t t t tDie Buchstaben des obigen Schemas sind so zu ordnen daß

ihre Horizontal und Verlikalreihen dasselbe ergeben nämlich
1 Nachlaß an einem nominell festgellten Preise 2 Weiblicher
Vorname 3 Zahlmaß für Papier 4 Offizier unter Napoleon I
5 englisches Flüssigkeitsmaß 6 Begleitschiff

Silbenaufgabe
Aus nachstehenden Silben sind 19 Wörter zu bilden deren

Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen und deren End
buchstaben von unten nach oben gelesen einen Ausspruch er
geben welcher nur zu sehr berechtigt ist

an 1 a bri äa äagd ior s s s sä 5a gsl grab ksiui lü
i 11 11 ko KIli kor 1a 1s ms wu inunci usu Qg ns xs t
ra rsst ss sau ss ssl stol t tsn ti ti tis vs
1 Russische Stadt 2 Gebirgskette in Armenien 3 Kirchen
komponist 4 Ionische Insel 6 Stadt in der Schweiz 6 Fluß
in Abessiuien 7 Kunstfeuer 3 Pflanzengattung 9 Engl
Ingenieur 10 Säugethier 11 Getränk 12 Raubthier 13
Fußbekleidung der Alten M14 Insel 16 Männl Vorname
16 Sagenhafte Prinzessin 17 Preußische Stadt 18 Vogel
19 Engl Stadt

Scherz Räthsel
Es trägt s die Frau es trägt s der Mann
Gar Manchen zwingt s zu hinken
Nnd wer es nicht vertragen kann
Der hüte sich beim Trinken

Homouyt
Der reiche Krösus hat s in fester Truhe
Doch Solon sagt das bringt nicht Glück nicht Ruhe
Nicht i der Truh am Arme lob ich s mir
Dann armer Krösus tausch ich nicht mit Dir

Lösungen aus Nr SS
1 Logogriph Schwall Wall All
2 Citaten Räthlel Gott hilft nur dann wenn Men

schen nicht mehr helfen
2 Silbenanfgabe Drusen Ihn Esmarch Phrmont

Eli Jlsenburg Saba Zobel Nagel Irene Turin Zaleski
Oberon Diomedes Erie Rachel Die Peitznitz oder Nachti
galleninsel

4 Charade Kalkbrenner

Z ran vortlich Julius Mnnckelt Plötz sche BuchdruSrrei R Zttetschmann w HMe
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